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[bookmark: _GoBack]Die Spiritualität des Menschen – Die allumfassende Existenz des Menschen. Leben im Gleichklang mit der Natur
Die Spiritualität des Menschen ist weit mehr als ein persönliches Gefühl oder ein religiöses Bekenntnis – sie ist ein tief in der Menschheitsgeschichte verwurzelter Ausdruck unserer Suche nach Sinn, Verbundenheit und Orientierung. Im Kontext des eniri.KULTURA-Projekts bildet sie eine der drei zentralen Regelgrößen für eine ganzheitliche WeltGesellschaft. Denn wenn wir die Beziehung zwischen Mensch und Welt neu denken wollen, müssen wir auch die Frage stellen, welche Form der Innerlichkeit, welche Vorstellung vom Menschen uns leitet.
Spiritualität hat ihre Ursprünge in der Frühgeschichte, als Menschen begannen, das Unerklärliche mit mythologischen Bildern zu deuten. Der Himmel, die Elemente, Leben und Tod – all das wurde Teil einer geistigen Deutung, die uns bis heute prägt. Doch die moderne Welt, so die These dieses Moduls, hat diese spirituelle Dimension verloren oder in Ersatzreligionen wie Konsum und Fortschritt verschoben. Was fehlt, ist nicht Wissen oder Technik, sondern Orientierung.
Diese Orientierungslosigkeit ist kein oberflächliches Problem, sondern Ausdruck einer tieferliegenden metaphysischen Krise – jener epochalen Sinnkrise, die Denker wie Nietzsche und Heidegger im 19. und 20. Jahrhundert diagnostiziert haben. Der Mensch, so ihre Beobachtung, hat seine Anbindung an das Ganze, an eine umfassende Idee von Sein, verloren. Anstelle von gemeinschaftlichem Sinn tritt ein vereinzeltes, funktionalisiertes Selbst. Die Folge ist eine globale Kultur der Entfremdung – von der Natur, von anderen Menschen, von sich selbst.
Das eniri.KULTURA-Projekt stellt dieser Krise ein neues Verständnis von Spiritualität gegenüber: eine Spiritualität, die weder dogmatisch noch irrational ist, sondern eingebettet in das größere Ganze der Natur und des Kosmos. Der Codex Orbis Infinitate (COI) – eine der drei zentralen Verfassungsgrundlagen der gWG – formuliert diesen Anspruch. Er versteht den Menschen nicht nur als materielles, sondern als transzendentes Wesen, das eingebunden ist in einen größeren Zusammenhang aus sichtbarer (der »Welt des Lebendigen«) und nicht-sichtbarer Welt (der »Welt des Möglichen«).
Diese neue Sicht auf Spiritualität beruht auf der Erkenntnis, dass lokale und nicht-lokale Existenzebenen miteinander verbunden sind – eine Vorstellung, die nicht nur spirituell, sondern auch wissenschaftlich durch moderne Quantenbiologie, -physik und -theorie gestützt wird. Die "Nahtoderfahrungen" vieler Millionen Menschen, oft beschrieben als reale Einblicke in eine nicht-lokale Wirklichkeit, werden als Brücken zwischen diesen Ebenen gedeutet. Der Mensch wird somit als Wesen begriffen, das in seiner Entwicklung zwischen den Ebenen wandelt – offen für Bewusstseinserweiterung, verbunden mit dem Ganzen.
Aus dieser Perspektive ergibt sich ein neues Menschenbild: der »Homo Integralis«. Er ist mehr als der moralisch handelnde »Homo Cooperativus«, denn er ist sich seiner transzendenten Dimension bewusst und beginnt, seine geistigen, spirituellen und energetischen Potenziale gezielt zu entfalten. Der Homo Integralis versteht sich nicht nur als Teil einer Gemeinschaft, sondern als Wesen im Dienst des Ganzen – als Vermittler zwischen Materie und Bewusstsein, zwischen Erde und Kosmos.
Spiritualität wird in diesem Verständnis zur aktiven Praxis der Selbstverfeinerung. Sie beginnt nicht erst in religiösem Ritual, sondern mit der bewussten Arbeit an der eigenen Lebensenergie, am eigenen Verhalten, an der eigenen Wahrheit, an der eigenen Vervollkommnung. Sie ist verbunden mit einer Ethik des Respekts gegenüber allen Lebewesen, mit Empathie, Selbstwahrnehmung, Toleranz und der klaren Ablehnung destruktiver Einflüsse. Die spirituelle Entwicklung des Einzelnen ist in dieser Sicht nicht von seinem Alltag zu trennen – sie drückt sich im Handeln, im Mitfühlen, in der Gestaltung des Lebens aus.
Der Homo Integralis sucht nicht das Jenseits, um dem Diesseits zu entkommen – sondern erkennt, dass beides miteinander verschränkt ist. Er nutzt wissenschaftliche Erkenntnisse, moderne Technologien und alte Weisheiten, um ein Leben zu gestalten, das im Gleichklang mit Natur, Mitmenschen und innerem Auftrag steht. Diese Synthese von Spiritualität und Bewusstsein bildet die Grundlage für eine tiefere, global geteilte Form von Menschlichkeit.
Wenn dich dieser Ansatz inspiriert, kannst du gern die weiteren Inhalte der anderen Themen anschauen. Möchtest du mehr in die Tiefe gehen, hast du zwei Möglichkeiten: Im Bereich Mitgliedschaft erhältst du Zugang zu weiteren Inhalten – oder du greifst direkt zum Buch: 
Bernd Jöst/Andreas Heuer: Aufbruch – Wege in eine ganzheitliche WeltGesellschaft; Querschnitt 1-4
Ein vertiefter Überblick über das gesamte eniri.KULTURA-Projekt – und ein Schlüssel zu einer anderen Zukunft.
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